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Wegbiegung, und vor einem reckt die Milseburg

ihre breite Kappe in den südlich blauen Himmel.

Der Kegel reißt sich gewaltsam ans dem Tiefland
in das Licht empor.

Der letzte Aufstieg geht im Zickzack vor sich.

Schrägstellung, auch Treppen muß man spuren,
um vorwärts zu kommen. Das Blut rollt warm

durch die Glieder trotz des scharfen Windes, der

ober: weht. Noch steiler wird der Weg vom Ring

wall an, hinter dem sich einst unsere Altvorderen,
wenn Feindeshorden in die Lande einfielen, mit

Weib und Kind, Vieh und Habe zurückzogen. Der

Schnee, den der Ringwall aufgefangen und als

Brustwehr aufgetürmt hat, macht die Wehr noch
gewaltiger. Der Gipfel ist erklommen! — Die

Kapelle ist völlig in Schnee verschüttet, nur das

Dach und das Türmchen lugen hervor. Herrliche
Fernsicht gibt's heute, nur im Süden brodelt

Sonnendunst. Ringsumher tausend Berge in kal
ter, glänzender Maruwrpracht. Weithin im Süd-

westen türmen sich die Schlüchterner Höhen, sogar
der Hahnenkamm des Spessart und der Feldberg

und Altkönig im Taunus sind zu sehen. Im

Westen breitet sich die Stadt Fulda, dahinter das

Vogelsgebirge und Knüll. Im Norden unzählig
viel domförmige stoppen bis zu den Werrabergen,

dem Meißner und dem Habichtswald. Im Osten

grüßt der Thüringerwald in der Ferne mit Jn-

felsberg, Beerberg und Schneekopf.

Zu allzu langer Rast ist es zu kalt. Rasch ein
wenig sich am Mundvorrat gestärkt und hinab —

Skiheil! Der Wind küßt die Wangen brennend rot,

die Sonne bräunt sie. Ein wunderbares Gefühl

das Hinabgleiten, ein Befreitsein von Erden-

schwere, beinahe wie ein Flugversuch. Scharf heißt
es spähen, auf Hindernisse achten. Wie eiserne
Säulen müssen die Füße aneinander ruhen, manche
Biegung muß bezwungen, mancher Fels umgangen
werden. Aber dann kommen fels- und waldlose

Matten, unendlich weit, tief hinab. Die reine

Freude des Hinabgleitens kommt jetzt erst, dahin-
fausen, ohne auf Hindernisse achtgeben zu müssen.
Man kostet die Vorzüge der Rhön vor vielen

Mittelgebirgen voll aus. Die gewaltigen Hoch
moore, die baumlosen, weiten Matten gewähren

lange Abfahrtgebiete, wie sie sonst nur das Hoch

gebirge bietet. Sehr steile gefährliche Abhänge
sind selten; deshalb können auch Läufer, die das
Gelände nicht kennen, Abfahrten wagen. Ter

Schnee liegt auf der Rhön ständig in geivaltiger
Höhe. In diesem Jahr wird sogar 1 Meter ge

meldet. Felsen, Gräben oder Flußbäche sind völlig

verweht und dadurch ungefährlich. Nicht umsonst
heißt das Gebirge die kalte Rhön. Jst's einmal

Winter geworden, so ist er beständig. Tauwetter
uiid backender Schnee kommen nicht vor. Der

gestrenge Gebieter thront in der Rhön auch noch
zur Zeit, wenn am Rhein, Main oder Weser schon

längst Krokus und Veilchen blühen. — Die sausende

Fahrt verlangsamt sich, die Hänge verflachen ein
lueitig. Der Weg führt meistens durch Wald, dann
iviederum über Matten, über flache Wiesen. Die

Läufer sind am Ziel. Unten liegt tief in Schnee-

massen verschüttet das Dörflein, schirmend und
schützend steigen von allen Seiten steil die Berg-

ivände empor. Ein kleines Wirtshaus mit altem

Aushängeschild, mit freundlich blinkenden Butzen
augen ladet zur Rast ein. In behaglicher Wärme

dehiien sich die Glieder, köstlich munden die Speisen.
In Gedanken übersinnt inan noch einmal den Tag.

Auf der Ofenbank wird das Lager gerichtet, einige
Scheite wandern noch rasch in den grünen, mäch-
tigen Kachelofen. Die freundliche Wirtin zieht sich,
gute Ruhe wünschend, zurück. Das Licht verlöscht,
dafür füllt magischer Mondenschein durch die mit
Eisblumen überzogenen Fenster. Noch einmal
reißt es einen hinaus, um die glitzernde Sternen-

pracht zu schauen, den gewaltigen Silberblock der

Milseburg noch einmal zu bewundern, ein Dank

gebet zu dem Schöpfer all dieser Wunderwerke

empor zu schicken.

Aus Heimat und fremde.

Hessischer Geschichtsverein. Der Herren
abend des Kasseler Vereins am 5. Januar brachte
zunächst einen Vortrag des Privatmanns Gustav W e n -

tz e l t über allerlei Erinnerungen an Altkassel, beson

ders an die Gegend des Holländischen Tores. Herr
Wentzell sprach sodann über Müllertor und Müllergasse,
die noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die
Haupbverkehrsader des Nordens Kassel bildeten, wie
das Heinrich Schmidtmann so anschaulich in seinen
„Erinnerungsbildern" geschildert hat. Das Müllertor
erinnert noch in seinem alten Namen „Mühlenhäuser
tor" an das hier einst nahe gelegene Dorf Mühl
hausen. Das bemerkenswerte Haus Müllergasse Nr. 15

solle den großen Brand von 1521 überdauert haben
und ebenso ein vom Vortragenden vorgezeigtes, noch
heute im Bäckerladen des Nachbarhauses aufbewahrtes,
Christophorus mit dem Christuskind darstellendes Holz
relief. Im September 1600 hielt jene prunkvolle Ge
sandtschaft des Perserkönigs ihren glänzenden Einzug
durch Müllertor und Müllergasse, und mehr denn
anderthalb Jahrhunderte später rückten die Franzosen
unter dem später während der Revolution an einem

Pariser Laternenpsahl endenden Foulon durch das
Müllertor in Kassel ein; erst ein Jahr später konnte
Landgraf Wilhelm VIII. ebendort wieder in seine Re
sidenz einziehen. General E i s e n t r a u t erinnerte


